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Aufgaben der BZgA
Gesundheitsförderung/Prävention auf nationaler Ebene
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� Erarbeitung von Grundsätzen, Leitlinien, Inhalten, Methoden

� Koordination (Bund, Länder, Verbände, Krankenversicherungen)

� Planung, Durchführung, Evaluation von Präventionskampagnen und 
Programmen

Aufgaben der BZgA
Gesundheitsförderung/Prävention

w
ww
.
pi
x
el
i
o.
d
e

Programmen

� Entwicklung von Medien und Qualifizierungsangeboten

� Identifizierung und Verbreitung guter Praxis

� Qualitätssicherung

� Nationale und internationale Kooperation (WHO, EU)

3



� Aidsprävention

� Suchtprävention

� Ernährung, Bewegung, Stressregulation

� Nationales Zentrum Frühe Hilfen

Zentrale Themenfelder

� Gesundheit von Kindern und Jugendlichen

� Gesundheitsförderung bei sozial Benachteiligten

� Gesund älter werden

� Frauengesundheit/Männergesundheit

� Sexualaufklärung und Familienplanung
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BZgA-Fachdatenbanken und Themenportale
Ausgangslage

� Der „Markt“ ist vielfältig, heterogen und unübersichtlich

� Eine Vielzahl von Anbietern und Akteuren ist aktiv

� Es fehlen qualifizierte Überblicke über Anbieter, Medien, Maßnahmen

� Unzählige Gesundheitsinformationen sind online verfügbar

� Es fehlen Transparenz und Orientierungsmöglichkeiten

� Nachfrage nach aktuellen und verlässlichen Daten und Informationen

� Zudem: Veränderte Kommunikationsformen (Nutzung neuer Medien, Internet)
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� Systematische Marktbeobachtung/Verbesserung der Markttransparenz 
(Feldsichtung und Grundlagenarbeit in zentralen Themengebieten)

� Bereitstellung seriöser geprüfter Information durch neutrale Institution

� Überblick über Daten, Literatur und Fach- und Laieninformation

BZgA-Fachdatenbanken und Themenportale
Zielsetzungen

� Überblick über Akteure/Fachadressen/Projekte/Aktivitäten

� Kommunikations- und Vernetzungsplattform 

� Entwicklung und Einsatz von Dokumentations- und Qualitätskriterien

� Identifizierung und Transfer guter Praxis
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BZgA-Dokumentations- und Verweissysteme
Fachdatenbanken und Themenportale
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BZgA-Fachdatenbanken und Themenportale
Standards der Qualitätssicherung

� Qualifizierte und standardisierte Informationenerhebung
(z. B. standardisiertes Erhebungsinstrument, systematischer Adressverteiler)

� Orientierung an IT-Standards (national/international)

� Pretest-Verfahren, Evaluation, fortlaufende Analyse der Zugriffszahlen � Pretest-Verfahren, Evaluation, fortlaufende Analyse der Zugriffszahlen 
(quantitativ, qualitativ)

� Qualifizierte Dateneingabe und Einbindung der Akteure (Feedback-Verfahren)

� Absichern der Quellen (internationaler Abgleich)
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BZgA-Fachdatenbanken und Themenportale
Standards der Qualitätssicherung

� Problem- und Bedarfsidentifizierung
(z. B. epidemiologische Relevanz, Informationsbedarf)

� Einbindung kompetenter Expertinnen/Experten aus Wissenschaft und 
Praxis mit besonderer Feldkenntnis (Insider)

� Begleitende Gremien und beratende Arbeitskreise� Begleitende Gremien und beratende Arbeitskreise

� Konsensuelle Entwicklung von Qualitätskriterien und Leitlinien
(Aufnahme,  Ausschlusskriterien)

� Eingehen von Fachkooperationen
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� Transparenz und Vertrauenswürdigkeit
Transparenz über Anbieter/Akteure/Finanzierung/Sponsoring 
Transparenz hinsichtl. Autorinnen/Autoren und Datenquellen
Transparenz hinsichtlich Zielsetzung des Angebots
Klare Definition der Zielgruppe des Angebots

� Aktualität der Informationen und Daten/kontinuierliche Datenpflege

� Trennung von Werbung und redaktionellem Beitrag

BZgA-Fachdatenbanken und Themenportale
Qualitätsgesicherte Informationen

� Trennung von Werbung und redaktionellem Beitrag

� betreutes Feedbackangebot/Möglichkeit für Rückmeldungen

� Verlinkungen mit vertrauenswürdigen Institutionen

� Usability
Barrierefreiheit, d. h. Berücksichtigung der Richtlinien zur Gestaltung von Websites, die den 
Zugang für alle Nutzenden ermöglichen; selbst erschließbare Navigation, 
Transparenz der Suchwege
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12 Qualitätskriterien

� Gute Praxis identifizieren

� Qualität der Projekte fördern

� Bewährte Praxis in die Fläche bringen

BZgA-Fachdatenbanken und Themenportale
www.gesundheitliche-chancengleichheit.de

BEISPIEL

� 1.800 Projekte und Programme 

� 100 Good-Practice-Angebote 

(Stand Nov.09)
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BZgA-Fachdatenbanken und Themenportale
www.bzga.de/ernaehrung-klasse1-6 (Stand: November 2009)

� für Lehrkräfte
� ca. 100 Unterrichtsmaterialien
� Kurzbeschreibungen
� Abbildungen
� erläuternde Hinweise
� direkte Links
� Downloadmöglichkeit
� Aktuelles und Termine

BEISPIEL
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Prävention von Kinderunfällen
Medien, Maßnahmen und Projekte 
www.bzga.de/kindersicherheit

BZgA-Fachdatenbanken und Themenportale
www.bzga.de/kindersicherheit

www.bzga.de/kindersicherheit
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�Welche Anbieter/Akteure sind kontinuierlich in der
Kinderunfallprävention tätig? 

�Welche Medien und Maßnahmen sind vorhanden?
Printmedien, Medienpakete, Maßnahmen, Projekte
Alter der Zielgruppe, Unfallart, Unfallort

Zentrale Fragestellungen
www.bzga.de/kindersicherheit

Alter der Zielgruppe, Unfallart, Unfallort

�Wer wird über die Medien angesprochen?
Eltern/Großeltern, Ärzte/Ärztinnen, Lehrkräfte, Erzieherinnen/Erzieher, Kinder

� Sind die Informationen Zielgruppen spezifisch aufbereitet?

� Sind Medien und Maßnahmen 
dokumentiert/evaluiert?

14



� Transparenz/Überblick bundesweit
Aktueller Überblick
Standardisierte Detailinformation?

� Stets aktuelle Informationen für die Praxis

� Förderung von Austausch und Vernetzung
Vermeidung von Doppelarbeiten

Zentrale Zielsetzungen
www.bzga.de/kindersicherheit

Vermeidung von Doppelarbeiten
direkte Kontaktaufnahme zu potentiellen Partnern möglich, regionale Suche

� Analyse der Versorgungssituation
Über-, Unter-, Fehlversorgung, Präventionslandschaft

� Identifizierung und Transfer bewährter Praxismodelle

� Unterstützung der Qualitätsentwicklung

15



Qualitätssicherung
www.bzga.de/kindersicherheit

� Systematische bundesweite Recherche

� Standardisierte Dokumentation und Auswertung

� Einbindung der Akteure
z. B. ständige Rücksprachemöglichkeit für Anbieter und Nutzende

� Fortlaufende Nutzungsanalysen� Fortlaufende Nutzungsanalysen
Analyse der Zugriffe, Evaluation

� Begleitender Facharbeitskreis

� Konsensuelle Entwicklung von Qualitätskriterien und Leitlinien

� Erfolgreiche Ansätze identifizieren, sichtbar machen und verbreiten
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� Über 530 Anbieter und Akteure aus der Kinderunfallprävention

� Über 800 Angebote zur Kinderunfallprävention

� Über 25.000 Zugriffe/Monat, fast 7.000 Visits/Monat

www.bzga.de/kindersicherheit
Online-Fachdatenbank (Stand: November 2009)

� Printmedien, elektronische Medien, Maßnahmen/Projekte

� Volltextsuche, regionale Suche, Recherchemöglichkeiten

� Ausführliche Detailansichten der Angebote und Anbieter

� Newsletter, Aktuelles, Termine

�Weiterführende Links, Downloads
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� Laufende Aufnahme von neuen Angeboten  

� Turnusmäßige Aktualisierung der Fachdatenbank

� Auswertungen und Dokumentation als Ergebnisberichte (2006, 2008)

www.bzga.de/kindersicherheit
Online-Fachdatenbank 
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www.bzga.de/kindersicherheit
Online-Fachdatenbank

Printmedien
Broschüre
Buch
Plakat/Poster
Faltblatt/Leporello
(Post-) Karte

Medienpakete

Maßnahmen/Projekte
Aktionsprogramm
Aktionstag

Medienvielfalt
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(Post-) Karte
Unterrichtsmaterial
Aufkleber
Kalender

Elektronische Medien
MC/CD
DVD
Internet
Tonträger
Video
Film

Aktionstag
Ausstellung
Beratung
Forschungsprojekt
Gesundheitstag, -woche
Tagung/Kurs/Workshop
Veranstaltungsreihe
Fortbildung
Schulungsprogramm



www.bzga.de/kindersicherheit
Online-Fachdatenbank

Gefahrenorte

� Straßenverkehr

� Freizeitbereich

� Zu Hause
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� Zu Hause

� Betreuungseinrichtungen

� Sportbereich



www.bzga.de/kindersicherheit
Online-Fachdatenbank

Altersspezifität

Unfallprävention bei

� Säuglingen (<1)

� Kleinkindern (1-4)
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� Kleinkindern (1-4)

� Schülerinnen/Schülern (5-10)

� Schülerinnen/Schülern (11-14)

� Jugendlichen (15-17)



www.bzga.de/kindersicherheit
Online-Fachdatenbank

Informationen für

� Ärztinnen/Ärzte

� Ausbilderinnen/Ausbilder

� Eltern, Großeltern
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� Eltern, Großeltern

� Erzieherinnen/Erzieher

� Jugendarbeiterinnen/Jugendarbeiter

� Kursleitungen

� Lehrkräfte

� Kinder
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Medienbeispiel 
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Medienbeispiel 
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www.bzga.de/kindersicherheit
Entwicklung und Anwendung von Qualitätskriterien

Pretest, Erprobung von Bewertungsverfahren 

Entwicklung von Qualitätskriterien

Aufbau eines beratenden AK
unter Einbezug von Expertinnen und Experten aus Wissenschaft und Praxis2008

2009

Pretest, Erprobung von Bewertungsverfahren 

Entwicklung einer Anbieter-Checkliste zur Qualitätsp rüfung
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Identifizierung und Auszeichnung von guter Praxis

Veranstaltung eines Fachforums „Models of good Pract ice“

Transfer und Verbreitung

2010



� Martina Abel, Bundesarbeitsgemeinschaft Mehr Sicherheit für Kinder e. V., Bonn

� Dr. Matthias Albrecht, Runder Tisch gegen Kinderunfälle Dortmund

� Dr. Sigrid Dordel, Deutsche Sporthochschule Köln

� Dr. Walter Funk, Institut für empirische Soziologie, Erlangen-Nürnberg

� Prof. Dr. Raimund Gene, Hochschule Magdeburg-Stendal

� Adelheid Gottwald, Paulinchen e. V., Norderstedt

� Holger Kilian, Gesundheit Berlin-Brandenburg e. V.

www.bzga.de/kindersicherheit
Arbeitsgruppe  Qualitätsentwicklung

� Dr. Monika Köster, Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, Köln

� Dr. Frank Lehmann, Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, Köln

� Melanie Lorenz, Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung, Berlin

� Dr. Karl Reiter, ehem. Universität Duisburg-Essen

� Dr. Susann Richter, Technische Universität Dresden

� Inke Ruhe, Bundesarbeitsgemeinschaft Mehr Sicherheit für Kinder e. V., Bonn

� Dr. Ulrich Schwabe, Landesvereinigung für Gesundheit Sachsen-Anhalt, Magdeburg

� Dr. Jörg Schriever, Berufsverband der Kinder- und Jugendärzte, Köln

� Dieter Speiser, GIB ACHT IM VERKEHR, Tübingen

� Petra Sperling, Gesundheitsredakteurin, Köln
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www.bzga.de/kindersicherheit
Entwicklung von Qualitätskriterien

Acht Qualitätskriterien
erleichtern die Identifizierung guter Praxis

Qualitätskriterium  (verbindlich, Muss-Kriterium)
Qualitätskriterium
Qualitätskriterium  (Zusatz)28



www.bzga.de/kindersicherheit
Entwicklung von Qualitätskriterien

MUSS-Kriterium Thematisch-fachliche Relevanz
• Unfallprävention ist als Thema aufgegriffen
• Die Inhalte sind fachlich richtig
• Die Inhalte entsprechen dem aktuellen Stand
• Wesentliche Inhalte sind angesprochen• Wesentliche Inhalte sind angesprochen
• Fachinformationen überwiegen
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www.bzga.de/kindersicherheit
Entwicklung von Qualitätskriterien

Qualitätskriterium Konzeption/Selbstverständnis
� Bedarf für das Medium ist vorhanden
� Ziele sind erkennbar
� Einbindung in ein Gesamtkonzept ist erkennbar

Qualitätskriterium Zielgruppen- und Adressatengerechtigkeit
� Adressaten sind eindeutig� Adressaten sind eindeutig
� Ansprache, Inhalte und Layout sind zielgruppen- bzw. adressatengerecht
�Medienspezifische Stilmittel werden benutzt
� Leichter Zugang zu den Medien ist gewährleistet
� Geeignete Vertriebswege werden genutzt
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www.bzga.de/kindersicherheit
Entwicklung von Qualitätskriterien

Qualitätskriterium Empowerment
� Handlungsbereitschaft wird angeregt
�Handlungsfähigkeit wird erweitert
� Ressourcen werden gestärkt

QualitätskriteriumAlltagsbezug
� Die Lebenswirklichkeit der Adressaten und Zielgruppen ist berücksichtigt
� Alltagstauglichkeit ist gewährleistet

QualitätskriteriumQualitätssicherung
� Trennung von Fachinformationen und Werbung ist gegeben
� Transparenz bei Herausgeberschaft ist gewährleistet
� Erscheinungsdatum ist ersichtlich
� Akzeptanz bei den Adressaten/der Zielgruppe wird überprüft
� Regelmäßige Überprüfung der Aktualität der Inhalte
� Bewertung von Prozessen und Ergebnissen der Arbeit fließen ein 

� Alltagstauglichkeit ist gewährleistet
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www.bzga.de/kindersicherheit
Entwicklung von Qualitätskriterien

Zusatzkriterium Reichweite
� Ein hoher Anteil der Adressaten wird erreicht
� Zielgruppe wird möglichst umfassend erreicht
� Auflagenhöhe entspricht dem Bedarf

Zusatzkriterium Innovation
� Neue Wege der Informationsvermittlung� Neue Wege der Informationsvermittlung
� Neue Interventionen
� Neue Zielgruppen werden angesprochen
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www.bzga.de/kindersicherheit
Anwendung von Qualitätskriterien

Pretest am praktischen Beispiel

Raster der Qualitätskriterien für Medien der Prävention von Kinderunfällen

Entwurf der Unterarbeitsgruppe, Stand: Februar 2009
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Flyer für Eltern



www.bzga.de/kindersicherheit
Entwicklung und Anwendung von Qualitätskriterien

Pretest, Erprobung von Bewertungsverfahren 

Entwicklung von Qualitätskriterien

Aufbau eines beratenden AK
unter Einbezug von Expertinnen und Experten aus Wissenschaft und Praxis2008

2009

Pretest, Erprobung von Bewertungsverfahren 

Entwicklung einer Anbieter-Checkliste zur Qualitätsp rüfung
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Identifizierung und Auszeichnung von guter Praxis

Veranstaltung eines Fachforums „Models of good Pract ice“

Transfer und Verbreitung

2010



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 

Dr. Monika Köster

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)


